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Die elegante Zrau . . .
nẑ englisch gebrz Mitten in der Großstadt ist's. In dem Gewühl all der
Städte, alz ^ ,ben , hastenden Menschen rufen die Verkäufer beiderlei

cn, Pfaffen, atöt* * hlechts ihre Zeitungen aus . Eine Frau in verwaschenem
rlicher Mengeu, Wkleid sucht in ihrem abgegriffenen Geldbeutel einen
ndustrie, so KM und kaust sich eine Tageszeitung . Vielleicht findet sie
otzerpslanzen lebeX, bessere Arbeit als jene, die sie jetzt zu leisten die Not

. Hilfsarbeiterin in einer großen Fabrik der Eisen¬
ist sie, mit stolzem Namen und dem Adlerflügel im
Achtundzwanzig Pfennig Stundenlohn , ständig ber¬

ate, abgerissene Kleidung, da bleibt ihr ja kaum das
zur schalen Suppe . Auf einer Bank in der nahen An¬
sucht sie lange in der Jnseratenplantage , streicht sich
'zlich hier und da einiges an. lim den Fünfer voll aus-
;ten, studiert sie auch die übrigen Seiten des Blattes,
schüttelnd liest sie die verschiedenartigsten Angebote in
'smitteln , „jedes Quantum , sofort greifbar ". Ihr ein-
Verstand will es nicht fassen, warum denn dann die ge-
Leute um ein armseliges Viertelpfund Fett oder Fleisch
be Tage lang laufen und stehen müssen! Eine Seite
bleibt ihr Blick an einem langen Inserat hängen, mit

Ast frisiertem Frauenkopf in Biedermeierrahmen.
Die elegante Frau

braucht richtige Gesichtspflege; diese ist für
jede Haut notwendig und ist es daher für
jede Dame wertvoll, meine erfolgreichen
Gesichtsbchandlunge» kennen zu lernen.

dann wird den „feinen Damen " init dem nötigen großen
ckeutel ein wahrer Schönheitsjungbrunnen versprochen.
menade-Creme" zur Erlangung einer schönen Gesichts-
! „Necessa" zum Vertreiben der auch ohne  Brotkarte
>r schmarotzenden Mitesser: „Viktoria-Iugendrot " zur Er-
ng êiner Inngmädchen -Farbe im 5». Lebensjahr : „Der-
>ra", um den Zahn der Zeit mit rosig-schmeichelnder

lle zu übertrumpfen , und „Subito " zum Verschwinden
neckischen Damenschnurrbärte. Und wenn die „elegante
^ infolge allzu üppigen Lebens anfängt , rundlich zu wer-
. ein Doppelkinn oder starke Hüften bekomnit, dann wird
Entsettungspräparat „Carmolin " empfohlen. Der macht
solche Frau wieder schön und schlank, wie die Venus von

Was doch diese  Leute für Sorgen haben, denkt die arme
J Wie lauter Hohn grinst das Klischeebild die Lesende
s Unwillkürlich betrachtet sie ihre von dem rostigen, scharf-

gen Eisen rissig und schwielig gewordenen Hände, ver-
wärtigt sich ihr vor dem balbhlinden Spiegel geschautes
t, scharf und kantig in den Zügen , herb von Not und

^9t im Ausdruck. Mit bitterem Ausdruck sagt sie zu einer
,™, d-e sichinzwischen neben sic gesetzt: „Ja . hart auf hart
s. Dre Männer sind in den Schützengräben und wir

«en der unteren Klassen müssen überall die schwersten Ar-
kn der Männer verrichten," 1
'5tl ^-kit : zwei Welten sind'T die uns da entgegen-
m. Dre Frau der „eleganten Welt" und der Halbwelt
«auch heute in dieser Zeit allgemeiner Not und Teuerung
^utz und Luxus : sie will Lusttierchen für den zahlungs-
gen Mann fern, und deshalb muß sie schön sein, um auf-

d- Kammersäng« C? unj ? m ^fallen . Und derweilen diese Weiber sich
' o M machen, wie sie fung und schön bleiben, mühen sich tau-

Zrau". : ere  ^ rflUCU  den Fabriken , auf der Straßenbahn,
sten . . ." » «neu und auf Feldern ab, für sich und ihre Kinder Brot

verdienen. Und andere Tausende laufen straßauf, straßab
-ater . | " undenlang , um ein bißchen Lebensmittel zu er-

Ar Leben ist jetzt erfüllt von der Sorge , wie sie sich
Aer 2^ Kinder durchbringen können. . .

nBettelstudeÄ ,5 ° ^ " rmeFrau . steht von der Bank auf Uiid geht
-kauf statt.) ” [ten  Male offenbaren sich ihr so recht die

Werspruche dieses Lebens: aber sie kennt nicht die Zusam-Saba". 32. 8# >Qn Se.
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>sung öes Rriegsausschuyes für Konsumenten-
internen.

lungcn. I- zahlreicher Beteiligung aus allen Teilen -des Reiches
onn. Gew. Pr. Sonntag in Leipzig der Kriegsausschuß' für Konsumenten

m

WM .. L„_ . m
1 wjlen r^ l!™einer Tagung zusammen/ Den Verhandlungen

. » ^ vrtreter des neuen Reichsernährungsamtes Mini-
rnd erster Sm ^Direktor von Braun und Dr . August Müller (Hamburg)

s - «nt. itoH Begrüßung durch Vertreter der- Stadt Leipzig wurde
Strmrde . W  fchwoBßeotbneter Robert Schmidt  Merlin ) die Leitung

Verhandlungen übertragen . In seiner Eröffnungsansprache
den daß sich ernste Besorgnisse gezeigt haben, die ent-
U» , durch einen Mangel an Organisation , durch eine»

in der Verteilung und durch Mängel in der PreiZprüfung
we eine gerechte Verteilung erzielt werden. Die Preisbildung

ahin beeinflußt werden, daß der ärmeren erwerbstätigen
^ung ermöglicht werde, ihren Ernährungsbedarf zu decken.
« Wünschen der Konsumentenkreise darf man nicht achtlos

J*  gehen . ^

sprach Geheimer Medizinalrat Prof . Dr . Rnbner
-Die ErnährungsauSsichten für das dritte KriegS-

Msts,ahr . Notwendig ist jetzt eine völlige Sicherstellung der
c men,ckiliche Nahrung nötigen Vcgetabilicn. Ebenso die
»ng des Verkehrs von Milch und Milchprodukten. Auch die
^tfrage muß eine andere Regelung erhalten . Bi? Oktober,
wer wird aus Kriegsnotwendigkeit mit der geringeren

rechnen, sein. Daher muß ein Teil der Mager¬
er städtischen Ernährung zugeführt werden. Der F l e i s ch.

1 durfte in den Großstädten durSschnittlich 180 Gramm
». AIS Ersatz dafür bat man Vorschläge gemacht, von denen

den Tag hinein gesprochen sind. Spinat bedeutet unter
wissen einen vollen Ersatz für Hülsenfrückte, aber um den
^usfall zu ersetzen, brauchten wir 1632 Gram Spinat (7

!15rvm &ei  Rvsenkohl wären es 860 Gramm (4 Teller voll).
" Gramm Fleischausfall können wir auch ersetzen durch 128

Brot oder 82 Gramm Käse, oder 4, 2 Eier , oder 685
^ Milch, bei Obst aber müßten wir schon 1100 Gramm

kffen. Der Fettausfall  könnte am leichtesten getragen
Hier handelt es sich vielfach um Gewohnheiten. Man würde

. . ,^tzch aus entsprechenden Vegetabilien Ersatz bilden können,
^ 'chtigste bleibt die Regulierung des Brotes.  Brot
Pvhl machen 42,4 Prozent unseres ganzen Nahrungsbedarfes

* animalischen Stoffe (Fleisch. Fett . Butter , Eier , Milch)
Mzent . Nur 13 Prozent besteht aus Fleisch, 8,2 Prozent aus

Prozent aus Butter . Die Eier machen nur 0,8 Prozent
" Nahrung aus , die Kartoffeln 12,2 Prozent , Zucker 7,0 Pro-
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zent, Gemüse und Obst 3,7 Prozent . Redner hält eine schematische
Behandlung der Brotkarte für falsch. Im Süden , wo man ge¬
wöhnt ist, mehr Brot und Mehl zu verzehren, hat die Einschnürung
weit mehr Eindruck gemacht, umgekehrt ist der Norden durch den
Fettmangel mehr getroffen. In den Städten ist der Fleischbedarf
größer als auf dem Lande. Es ließen sich mancherlei Verbesse¬
rungen einführen , wenn man die verschiedenartigen Bedürfnisse
mehr berücksichtigte. Viele würden an Stelle von Fleisch lieber
mehr Milch verzehren, andere vielleicht weniger Brot und mehr
Fett Ivünschen. Deshalb ist es bedenklich, alles zu rationieren.

Zu den schamlosesten Uebervorteilungen gehört, was dem
Publikum an Gemüse - Konserven  geboten wird. Kein
Mensch weiß, was in der Büchse drin ist. Im zweiten Kriegsjahr
sind wir mit der Preistreiberei auf die Höhe gekommen. Während
die Getreideernte gering war , ist die der Wucherer um so größer.
Viele Milliarden hat uns die wucherische Ausbeutung auferlegt.
Der Abbau der Preise  wärö eine der wichtigsten Ausgaben.
Sehr scharf wendet sich Rubner gegen den Vorschlag, alles mit
Gulasch-Kanonen zu machen. Man darf nicht alles einheitlich
machen, im Essen und in den Lebensgewohnhciten soll man das
Ruhende nicht bewegen, sondern nur eingreifen wo es nötig ist.

Der Hauptgeschäftsführer Wilhelm (Berlin ) erstattete als¬
dann den Geschäftsbericht  über die Tätigkeit des Kriegs¬
ausschusses und erörterte die Wirtschaftsforderungen für das dritte
Kriegsjabr , die der Ausschuß der Oeffentlichkeit unterbreitet hat.-

Reichstagsabgeordneter Robert Schmidt (Berlins behsndelte
die Frage der Konsumenten - Interessen und Preis-
prüfungs st eilen.  Auf dem Fleischmarkt hatten wir die be¬
dauerliche Erscheinung, daß große Mengen verdarben, weil sie in
die Hände von Spekulanten gelangten , die sie nicht freigeben
wollten, oder weil sich Leute damit befaßten, die keine Kenntnis
von sachgemäßer Behandlung hatten . Herr von Batocki hat erklärt,
daß man von der Höchstpreisfestsetzungjetzt nicht mehr abgehen
könne. Man muß nun aber sehen, die Mängel in der Preisfest¬
setzung zu erfassen. Dazu gehört in erster Reihe eine st ä n d i g e
Kontrolle durch die Preisprüfungs st eilen.  Die
Meinungen über die örtlichen Preisprüfungsstellen sind sehr ge¬
teilt . man begegnet ständigen Klagen über den großen Widerstand
ans Händler - und Produzentenstellen und über die Aussichtslosig¬
keit der Beschwerden. Die Vertretung der eigentlichen Verbraucher
in den Prüfungsstellen ist zu kurz gekommen. Bei der Festsetzung
der Preise müßte genügendes statistisches Material vorher vor¬
bereitet werden. Von den städtischen Verwaltungen muß man
verlangen , daß sie auch stets einen Vergleich mit den Friedens¬
preisen bringen . Da begegnet man aber einer merkwürdigen
Scheu. Gewiß ist ein Preisaufschlag bei den gesteigerten Produk¬
tionskosten berechtigt, aber Aufschläge von 200 Prozent und mehr
gehen über das erträgliche Maß . Da sind nicht die Produktions¬
kosten ausschlaggebend, sondern die Marktlage . Im .Haushaltsaus¬
schuß wurde mitgeteilt , daß die Kommissionäre im Westpreutzischen
Viehhandelsverband ein Einkommen von 7000 bis 8000 Mark
wöchentlich haben. (Hört ! Hört !) Für den gesamten Handel
mit Lebensmitteln muß ein Schlußschein  verlangt
werden. Ohne Höchstpreise für Gemüse kommen wir trotz guter
Ernte auch in diesem Jahre nicht aus , da die städtischen und pri-
vaten Dörr -Anstalten zu einer günstigen Preissteigerung führen
werden. Wenn die Prüfungsstellen immer die Gründe für ihre
Festsetzung veröffentlichen und die Bevölkerung überhaupt über
die Lage mehr ausklären , wird viel unberechtigtes Mißtrauen
schwinden. -

Gegen den Kettenhandel  mutz mit allen Mitteln ein¬
geschritten werden. Vor allem muß man sich dagegen wenden, daß
jemand das Recht hat, die Marktlage auszunutzen. D. h. Vor¬
teile aus der Lage des Volkes ziehen. Es ist unerhört , daß jetzt
Leute rücksichtslos all.ein ihren materiellen Vorteilen nachgehen
wollen, wo das ganze Volk fo hohe sittliche Werte einsetzt. (Stür¬
mischer Beifall .)

Nach längerer Besprechung fand eine Entschließung  An¬
nahme, in welcher gefordert wird, daß die öffentlichen Maßnahmen
zur gerechten und vernünftigen Verteilung der Nahrungsmittel
zwischen Nord und Süd , Stadt und Land, Arm und Reich) mit der
den Kriegsverhältnissen entsprechenden Entschlossenheit durch¬
geführt und die Lessensbedarfspreise von der neuen Ernte an mit
der Kaufkraft der Massen in Einklang gebracht werden. Mit Herrn
von Batocki ist der Ausschuß der Ueberzeugung, daß die Vorräte
bei willensstarker , planmäßiger Bewirtschaftung durchaus zu¬
reichen, um die Aushungerungsabsichten der Feinde zu Schanden
zu machen. Hg.

Die Stadtverordneten sind auf Freitag dieser Woche, nach¬
mittags 4 Uhr . in den Bürgersaal des Rathauses zu eine:
Sitzung eingeladen. Auf der Tagesordnung stehen folgende
Punkte : 1. Baudispensgesuch des Kreisarztes Dr . Pilf , betr.
Errichtung eines Landhauses dm Panoramaweg . Ber. B.-A.
2. Wahl eines Stellvertreters der Einkommensteuer-Vorein-
schätzungskommission. Ber. Wahl-A. 3. Neuwahl eines
Armenpflegers für das 1. Quartier im 2a-Armenbezirk, sowie
eines Armenpflegers und eines Bezirksvorsteher-Stellvertre-
ters für das 10. Quartier im 11. Armenbezirk. 4. Mitteilung
des Magistrats über die einzuführende Fleischversorgungsrege¬
lung. 5. Beratung und Feststellung der Haushaltspläne der
Hauptverwaltung und der Zweigverwaltungen für das Rech¬
nungsjahr 1916. Ber . Fin .-A.

Zwischen der Stadt Wiesbaden und dem Kurhauspächter
Ruthe schwebt bekanntlich vor dem hiesigen Landgericht ein
Zivilprozeß , bqj welchem es sich uni eine Feststellung dahin
handelt , daß der zwischen den Parteien bestehende Vertrag
nicht mit dem 1. Oktober d. I . sein Ende erreiche, sondern
auch über diese Zeit hinaus noch fortlaufe . Diese Auffassung
vertritt die Stadt als Klägerin und sie ist nach einem von
der 3. Zivilkammer dieser Tage gefällten Urteil auch mit ihrer
Ansicht durchgedrungen. Ter Beklagte ist unterlegen.

Arbeitsamt . Bei d̂er Vermittlungsstelle  standen
im Monat Mai d. I . in der Abteilung für F r a u e n 898 Ar-
beitsgesuche 636 Angeboten von Stellen gegenüber, von denen
693 besetzt wurden . Für die gemeinnützige Betriebswerkstätte
für Heereslieferungen meldete sich 1 neue Arbeitsuchende:
6 konnten im Laufe des Monats eingestellt werden. Der Ab¬
teilung für das Gastwirtsgewerbc.  waren 1110 Ar¬
beitsgesuche. darunter 630 von weiblichen, zugegangen, denen
966 offene Stellen , darunter 408 für weibliche, gegenüberstan-
den: von denselben wurden 863, darunter 371 fi>r weibliche, be¬
setzt. In der Abteilung für Männer  lagen 264 Arbeitsge-
snche vor, 526 Stellen waren angemeldet und 609 wurden be¬
setzt: davon 265 durch Zuweisung von Kriegsgefangenen. Bei
der Fachabteilung für das Maler - , Lackierer - und
Weißbindergewerbe,  gingen 16 Arbeitsgesuche ein.
Offene Stellen wurden 4 gemeldet und 4 wurden besetzt. Bei
dem Stellennachweis für kaufmännische Ange¬
stellte  meldeten sich 39 männliche und 62 weibliche Stellen-
suchende: offene Stellen wurden 28 für männliches und 39 für
weibliches Personal gemeldet. Besetzt wurden 20 durch männ¬
liche und 31 durch weibliche Stellensuchende. Bei der Ver¬
mittlungsstelle für Kriegsbeschädigte meldeten sich im Laufe

des Monats 67 Kriegsbeschädigte, 61 offene Stellen wurden
gemeldet und 61 Stellen wurden besetzt. Insgesamt waren
im Monat Mai 2712 (im Vorjahre 3049) Arbeitsgesuche und
2243 (2606) Angebote angemeldet : besetzt wurden 2076 (2363)
Stellen . In der S chr e i b st u b e für Stellenlose der schreib¬
gewandten Berufe wurden 67 Aufträge erledigt und 3 Stellen¬
lose wurden durchschnittlich beschäftigt. In der Bernfsbe-
ratnngsstelle für Frauen sprachen 34 Ratsuchendevor.

Residenz-Theater . Der Mittwoch bringt einen der interessante¬
sten Musikabende dieses Jahres . Zwei hervorragende Künstler,
Kammersänger Robert Hutt von Frankfurt a. M. und Berliner
Hofopcr und Hofrat Dr . Alexander Dillmann , München, die auch in
Wiesbaden rühmlichst bekannt und sehr geschätzt werden, bringen
klingende Bilder aus Richard Wagners Werken. Sämtliche Vor¬
träge Dillmanns sowie die Durchführung des orchestralen Teiles bei
den Gesängen sind eigene freie llebertragungcn der Orchester-Par¬
titur , gewissermaßen nach dem Vorbild der Wagnerschen Orchester-
Gemälde auf dem Flügel in Schwarz-Wcißtechnik nachgeschaffene
Radierungen . Die Veranstaltung beginnt um 8 Uhr.

Einschränkung der Ausfuhrverdotc. Der Bundesrat hat in seiner
gestrigen Sitzung eine i Verordnung über Ausfuhrverbote erlassen.
Danach haben die Landeszentralbehörden vor dem Erlaß von An¬
ordnungen, die !ür ihr Bundesgebiet oder einen Teil te -selben ein
Ausfuhrverbot oder Ausfuhrbeschränkungen von Gegenständen des
notwendigen Lebensbedarfes enthalten, oder in ihrer Wirkung einem
solchen Ausfuhrverbot oder einer solchen Aussubrbeschränkunagleich¬
kommen können, dem Reichskanzler Gelegenheit zu gebe«, im In¬
teresse der Gefamtverforgung des Reichsgebietes Einspruch zu erheben.
Die beim Erlaß dieser Verordnung bereits bestehenden Anordnungen
dieser Art sind dem Reichskanzler nachträglich vorzulegen und auf
sein Verlangen aufzuheben. Bevor der Reichskanzlerein solches Ver¬
langen stellt, wird er sich mit der beteiligten LandcSregierung ins
Einvernehmen setzen und dafür Sorge tragen, daß durch eine ent¬
sprechende Versorgungsregelung und Preisiestsetzung für die betei¬
ligten Wirtschaftsgebiete eine unbillige Schädigung des Ausfuhr-
gebietes vermieden wird.

Briefe nach Belgien. Briefsendungen (gewöhnliche freigemachte
offene Briefe, Postkarten und Warenproben) an die Bevölkerung im
Etappengebiet in Belgien und im KommnndanturbezirkBrügge sind
tünskig nicht mehr nach Brüssel postlagernd, .sondern postlagernd Gent-
Südbahnhof zu richten.

Vereine unp Versammlunaen.
Wiesbaden. A.-G.-V. Freundschaft. Dienstag Probe für Männer

und Frauenchor.

/lus öem Rreife Wiesbaden.
Biebrich, 5. Juni . (Verordnung über die Sicher¬

stellung von Levens - und Gebrauchsmittel für
die Einwohnerschaft .) Der Magistrat gibt bekannt: Auf
Grund der Bundesratsverordnung vom 25. September 1915 über
die Errichtung von Preisprüfungsstellen und die Versorgungs¬
regelung wird nach Anhörung der Preisprüfungsstelle mit Zustim¬
mung der zuständigen Behörde folgendes angeorudet : 1. Bis ans
weiteres dürfen Lebensmittel , soweit ihr Verkauf nicht schon durch
besondere Versorgunasregelung an die Abgabe besonderer Karten
gebunden ist oder wird, nur noch gegen Vorlage der hiesigen Lebens¬
mittelkarte abgegeben werden. 2. Die Ansfuhr und der Versand
folgender Waren an Abnehmer außerhalb der Stadtgemarkung
Biebrich ist untersagt : alle Arten Fleisch, frisch, geräuchert, gesalzen
und in Konserven: alle Arten Wurstwaren , frisch, geräuchert, ge¬
salzen und in Konserven ; alle Arten Fette , Oele und Butter , Reis,
Hülsenfrüchte, Grieß , Graupen , Zucker; alle Arten Seifen und
Seifenpulver nach Maßgabe der Bnndesratsverordnung vom 18.
April 1016; Kakao und Eier ; alle Arten Backwaren. Ausnahmen
in besonderen Fällen kann der Magistrat auf Antrag gestatten.
3. Das Herleihcn der hiesigen Lebensmittelkarte an Auswärtige
zum Zwecke der Entnahme von Waren am hiesigen Orte ist streng
verboten. 4. Wer den vo«ste!hendcn Anordnungen zuwiderhandelt,
und zwar der Abgebcr wie der Empfänger , wird mit Gefängnis bis
zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark uunachsichtlich
bestraft. 6. Die Bestimmungen treten sofort in Kraft.

Ken umliegeiröen Greifen.
Neue Sommerzeit unö Schule.

In der zweiten Kammer des hessischen Landtags hat der Ab¬
geordnete K o r e l l- Ingelheim folgenden Antrag eingebracht:

Die Kammer wolle beschließen, das Großherzogliche Ministe¬
rium wird ersucht, anzuordnen , daß der Unterricht in allen
Schulen von Pfingsten an um 8 Uhr beginnt.

In der Begründung wird z. T. mit Recht ausgeführt : Der Be¬
ginn der Schule um 7 Uhr nach der neuen Sommerzeit ist nach
meiner Erfahrung als Lehrer und Vater zu früh. Viele Eltern
stimmen hiermit überein . In den Zeitungen haben angesehene
Professoren der Kinderheilkunde sich gegen den zu frühen Schul¬
beginn ausgesprochen. Nach der Erfahrung von Lehrern k̂ommen
viele Kinder zu s p ä t in die Schule und sind im Unterricht
müde.

Nach der bisher allgemein geteilten Meinung über die für die
Kinder notwendige Ruhezeit können diese Erfahrungen mit der
neuen Sommerzeit nicht überraschen. Die Forderung , man solle die
Kinder früher zu Bett bringen , wird von den Eltern , auf deren
Urteil ich mich beziehe, erfüllt , aber es schläft kein Kind im Sommer
um 8 oder 9 Uhr, nach dem Sonnenstand um 7 oder 8 Uhr ein, so¬
wenig wie ein Kind von 7 Jahren um 6 Uhr, nach dem Sonnen¬
stand um 5 Uhr ausgeschlafen hat . Höhere Schulen beginnen z. T.
jetzt noch um 8 Uhr. Fängt der Unterricht nach Pfingsten um 7 Uhr
an . so müssen auswärtige Schüler , die mir bekannt sind, um 5 Uhr,
nach dem Sonnenstand um 4 Uhr aufstehen. Wegen des Haushaltes
wird eS nicht gut möglich sein, einen Unterschied zwischen den Kin¬
dern unter und über 10 Jahren zu machen

Die Einführung der Somme -zeit hat für die gesamte Volks¬
wirtschaft und für das städtische Leben ihre großen Vorteile, für das
Land und seine Arbeit ist sie ein zweifelhafter Fortschritt, für die
Schule ' n Stadt und Land erscheint sie schädlich und ich halte eine
allgemeine Aenderung im Interesse der Gesundheit der Kinder ff"°
notwendig.

Hofheim a. T., 4. Juni . (Die öffentliche Stadtver¬
ordnete nsitzung am 31 . Mai)  nahm Kenntnis von der
Stadtkaflenprüfung und beschloß, in Zukunft die ordentlichen Mo-
natsprüfiMgen nicht mehr wie seither an bestimmten Tagen und
Stunden vorzunehmen. Der Magistratsantrag auf Ostpreußenhilfe
mit 1130 Mark wurde angenommen. Die angesetzte Wahl eines
Magistralsschöffen wuche vertagt. Dem vierten Punkt, Entwurf

i
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fine? OrWatuts Wr . gSverblkche Fortbildungsschule, wurde zu-
qestrmmt. Ter fün -tc Anirag. : Zuschußbcwilltzung mebrcrer Krieger-
iamilicnuntcrstützungen. wurde in nichtöffentlicher Sitzung vertrau¬
lich bcbandelt. Tie letzte Mitgistratsvorlagc, Acnderung der Hunde¬
steuer van 6 auf 10 Mart , wurde von unseren Genossen bekämpft
und schließlich der Finanzkommifsion überwiesen. Ebenso wurde der
Antrag auf l̂levision der Hundesteuer in der Finanztommission be¬
graben. Ter Antrag : Beschaffung eines Gemüse- und Obstdörr¬
apparates . fand allseitigcn Anklang und wurde von unseren Ge¬
nossen lebhaft unterstützt. Ten Brennpunkt der Tagung bildeten
die Anträge unserer Genossen auf Bestandsaufnahme sämtlicher
Lebensmittel eventuell Beschlagnahme und gleichmäßige Verteilung
der Vorräte . Genosse« ancr begründete diesen Antrag in sachlicher,
aber scharfer Form . Er behandelte die Verteilung von Lebens¬
mitteln durch den Magistrat , sowie die Hamsterei und belegte seine
Ausführungen mit Beweisen. Selbstverständlich war dies dem Ma¬
gistrat und auch dem Stadtvcrorducteuvorsteher unangenehm. Ter
Herr Vorsteher vergaß seine eigene Ermahnung gegenüber unseren
Genossen, sich nicht in Einzelheiten zu verlieren ; er verlor sich ganz
in „wissenschaftlichen" Ratschlägen, lritisierte die Kochkunst der
meisten Frauen , lobte seine eigene Krivgsküchc, schilderte-das Kriegs-
brot als recht bekömmlich, wenn cs trocken gegessen wird, und forderte
schließlich die Stadtverordneten aus, die Frauen zu beruhigen, da¬
mit sic nichts Ungünstiges an die Männer ins Feld schreiben usw.
Ter MagistralZdertrcter verschanzte sich schnell hinter den Bundes¬
rat und verschiedene Paragraphen , um das Ungesetzliche solcher Maß¬
nahmen darzutun , und bat um Zurückstellung des Antrages , da ja
jetzt durch da? neue LebenSmittelamt alles von selbst kommen müsse.
Er versprach jedoch Besserung, soweit der Magistrat dazu befugt und in
der Lage sei. Ter Antrag wurde darauf einstweilen zurückgezogen.
Ein weiterer Antrag unserer Genossen, sofortige Einrichtung von
Waffcrzapsstcllen in den städtischen Kleingärten betreffend, wurde
einstimmig angenommen. Zum Schluß der Sitzung frugen unsere
Genossen noch wegen des etwa 30 bis RI Morgen unbepflanzten
Ackerlandes in Hofhcim an. Der Magistrat erklärte , mit den Be¬
sitzern verhandelt zu haben, worauf am 22. Mai d. I . eine Denkschrift
zur zwangsweisen Anpflanzung an das Landratsamt abgegange»
sei. Darauf nichtöffentliche Sitzung.

Ilnterliederbach, 4.-Jum . (G c m e i nd c v c r t r e t e r si tzu n g.)
Ter Haushaltungsvoranschlag, der mit 172 000 Mark in Einnahme
und Ausgabe balanzicrt , wurde angenommen. Bei der Beratung
fragte unser Vertreter an , wann denn eigentlich das Volksbad in
der Schule dem Publikum zum Gebrauch eröffnet würde. Es konnte
ihm nichts Bestimmtes darüber mitgeteilt werden. Tic Steuer¬
sätze bleiben wie im Borjährc 130 Prozcni der Einkommensteuer,
je 180 Prozent der Grund -, Gebäude- und Gewerbesteuer und 80
Prozent Betriebsstcucr. Tie Gcmcindevertreterwahlcn werden für
gültig erklärt und für Keßler, der seine Aalst nicht annimmt , wird
auf Antrag Katzmann beschlossen, Neuwahl vorzunehmen. Der
laufende Kredit bei der Kreissparkasse wird von 15 000 auf 00 000
Mark erhöht. Ter interessanteste "-' unkt betraf die Lebensmittel
vertcilrüig.- Unser Vertreter Katzmann hatte mit noch- fünf Ver- I
lretern der 3. und 2. Klasse beantragt , den Punkt auf die Tagesord¬
nung zu setzen. Der Antrag : „die Lebcnsmittclverteilung in anderer
Weise als bisher vorzunebmcn", wurde von Katzmann sehr ein¬
gehend begründet. Er wies zunächst darauf hin, daß die Verteilung
van Schlachtvieh durch den Kreis höchst ungerecht sei. Tie Ge¬
nwinde müsse naa) ihrer Einwohnerzahl — Landwirte abgerechnet
— mindestens 15 Zentner -Fleisch, Wurst und Fett , statt wie bisher
3 bis 4 Zentner, zur Verfügung haben, wenn sie dieselben Rationen
wie die Stadt Höchst geben wolle. Ferner sei es ein Unrecht, daß
eine ein- und zweiköpfige Familie ein Vierte! Pfund Lebensmittel
pro Kopf erhalte und eine vier- bozw. sieben- und mchrköpfige Familie
nur ein Achtel bezw. ein Elftel Pfund pro Kops. Nicht einmal die
vorhandene Ware, Fleisch, Wurst und Butter , sei vollständig aus¬
gegeben worden. Von den 270 Pfund Fleisch und Wurst und 200
Pfund Butter seien nur 180 Pfund Fleisch und Wurst und 180
Pfund Butter verteilt worden , ioährend man die übrigen 00
Pfund Wurst und Fleisch 6 Tag« später in nicht mehr ganz ein¬
wandfreiem Zustande und die übrigen 20 Pfund Butter überhaupt
nicht ausgab , wenigstens nicht ans die Nummern . Ferner verlangt
Katzmann, daß an Schlvcrkrankc auch außer der Reihe Eier abge¬
geben werden, sowie den bestehenden Geschäften die Abgabe der Lebens¬
mittel an die Bezugsberechtigten zu übertcageu . damit die Gc-
meindcangestellten mehr entlastet würden, um ihre wirllichc Arbeit
sorgsamer erledigen zu können. Herr Hu ;', ersuchte die Vertreter,
jetzt keine Aenderungcn vorzunebmcn, da ia doch in Kürze die Fleisch¬
verteilung durch das Reich geregelt würde. Die 'Anträge Katzmann
und Genossen: «1. Protest an die Kreisverwaltung , 2. Verteilung
pro Person, 3. Fett und Butter auf eine Karte zu verabfolgen,"
wurden angenommen. Eintrag 4: „Verteilung durch die Geschäfts¬
inhaber", wurde vertagt . Zn bemerken ist, daß sich von den übrigen
Vertretern nur Herr W. Wagner, Landwirt , an der Debatte be¬
teiligte.

Nied, 8. Juni . (Berichtigung .) Zu dem Artikel in Nr. 128
der „Bolktstimme": „Wie ein Metzger Profit ergattert" betitelt, teilt
uns Herr Fridolin Schmitt mit, daß er allerdings Wurst »erkauft
habe, di« noch nicht dnrchgekühltund von Gefrierfleisch  hergestellt
war. Deshalb gerade fei aber die Wurst zum halben  Preis (1.20
Mk. pro Pfund) abgegeben und durchaus genießbar gewesen. Bezüg¬
lich der „gewässerten Knochen" bemerkt Herr Schmitt, daß das von
ihm »erkaufte Fleisch vorher 14 Tage im Kühlhaus in Höchst gehängt
habe, di« Knochen selbstverständlich vor dem Verkauf abgewaschen
werden müssen. Don besonderem Profit ergattern könne daher keine
Red« sein.

Hanau, 8. Juni . (P ol i z e i n a chr i cht en .) Gestohlen wurde
em Fahrrad, Marke Opel, Fabriknummer 231 450. Gefunden und
«i Polizeistelle untergebracht sind zwei ältere Fahrräder mit den
Fabrikmunmern 57681 ,rnd 11616. Die Eigentümer können sich
auf Zimmer 1 der Kgl. Polizeidirektion melden.

Gross-Auheim , 6. Juni . (Nevolverspielerei .) Im
Beisein mehrerer Freunde hantierte ein junger Mann von
hier am Main mit einem Revolver , den er nicht geladen
glaubte . Plötzlich ging ein Schuß los , der den 18jährigcu
Josef Andres traf . In sehr bedenklichem Zustand wurde
Andres in das Hanauer Landkrankenhaus verbracht, wo die
Kugel auf operativem Wege entfernt werden konnte. Lebens¬
gefahr ist nicht mehr vorhanden.

Groh-Stkinheim , 6. Juni . (Mit dem Flobert-
Gewehr)  traf hier ein alter Arbeiter , der nach Spatzen
schoß, einen Jungen so unglücklich, daß an dessen Aufkommen
bezweifelt wird . Die Kugel ging dem unglücklichen Jungen
durch die rechte Hand und in den Leib. Im Hanauer Kran¬
kenhaus wurde der Junge sofort operiert.

Gelnhausen , 6. Juni . (Scheue Pferde .) Auf der
Kinzigbrücke wurden die Pferde des Fuhrunternehmers
Merz  plötzlich scheu und sprangen über das Geländer in den
Fluß . Eines der Tiere spießte sich dabei an den Eisenstangcn
auf und mußte sofort abgeschlachtet werden.

Friedbcrg , 5. Juni . (Ueber die Schlachtvieh-
und Fleisch . Verteilung im Kreise Kried-
b e r g) wird lebhaft Klage geführt . Es wird behauptet, daß
Bad -Nauheim zu reichlich bedacht wurde , während andere Ge-
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meinden fast^nichts bekomme». Vorige Wockie wurden , wie
wir hören, 17 Stück Großvieh im Kreise verteilt , von dcnei
allein 16 nach 'Rauheim gekommen wären . In manchen Dort
gemeinden , wie z. V . in 'Riederwöllstadt , -Oberwöllstadt, Groß
karben und anderen befinden sich viele Arbeiter , die nicht
haben schlachten können, sondern sich jedes Stückchen Fleisch
kaufen müssen, wenn sie etwas boben wollen . Diese bekom¬
men aber setzt nichts. Eine gleichmäßigere Verteilung wäre
sehr zu wünschen.

x Echzell(Kreis Fricdberg -Büdingcn ), 6. Juni . (EincBauern
f a m 11i e geistesgestört .) Kürzlich wurde berichtet, daß dort
eine ganze Bauernfamilie als geistesgestört erkannt und nach
Gießen in die Heilanstalt gebracht worden fei. Bei der durch das
Amtsgericht uiid den bestellten Vormund vorgenommcnc» In
Vcntur-Aufnahmc fanden sich2 Pferde , 1 Bulle, eine Anzakst Kühe
und Federvieh vor. Die Pferde , die feit langer Zeit müßig im Stall
gestanden hatten , waren fett gefüttert . Nächster Tage erfolgte die
Versteigerung des. Inventars , nachdem vor längerer Zeit bereits die
verloahrloften Felder verpachtet wurden . In einer alten Truhe be¬
fanden sich 180 Mark in Gold sorgfältig versteckt; Sparkassenbücher
fand man aber nickst, obwohl welche vorhanden sein müssen. Be¬
kanntlich hatte die Familie — sie heißt Kübn — fast ein ganzes
Jahr lang jeden Verkehr mit der Außenwelt vermieden und ibr An
wesen nicht verlassen.

Mühlheim a. M., 5. Juni . (Ans der Partei .) In der
Mitgliederversammlung des hiesigen PartcivereinS , die am Samstag
siattfand, wurde beschlossen, in der nächsten Zeit wiederum Licbes
pakete ins Feld zu schicken. Hieraus gab der Vorsitzende den Be¬
richt von der Vorständekonfercuz tu Offeubach. Allgemein wurde
der Abonncntcnrückgaug unseres Parteiblattcs am hiesigen Ort . der
auf allerlei Umstände und Vorkommnissezurückznführen ist, lebhaft
bedauert. Die Entlassung des Kreissekretärs Rink wegen unregcl
mäßiger Geschäftsführung hat große Enttäuschung Hervargerufen
Auch wurde die Stellungnahme der Redaktion mißbilligt, die in der
Frage der Parteistreitigkciten die Berücksichtigung oppositioneller
Artikel im „Abcndblalt" ablehni . weil es gegen ihre innere Ucber-
zeugung spreche. Sodann berichtete Genosse I . Tey über die Nah¬
rungsmittelversorgung . Hätte die Oiegierung gleich der militäri¬
schen Mobilmachung auch energische Schritte in der Frage der Nah
ruugsinittclvcrsorgung unternommen , so wäre heute die Kalami¬
tät aus diesem Gebiete nicht zu verzeichnen. Die Gemeindeverwal¬
tung gebe sich die größte Mühe, die Uebclstünde nach Möglichkeit
zu beheben. In der Diskussion wurde der Verkauf von Wurst- und
Fleischwarcn und sonstigen Nahrungsmitteln an den hiesigen Ver¬
kaufsstellen besprochen und folgende Resolution angenommen: „Tic
am 3. Juni im Lokale von M. Meckel tagende Mitgliederversamm¬
lung des hiesigen Partcivcrcins richtet an den Gemcinderat das Er¬
suchen, sofort für eine prozentuale Verteilung der Wurst- und
Fleischlvarcn und sonstiger Nahrungsmittel bei den Metzgern und
in dem lstemcindcvcrkaufsladen Sorge tragen zu wollen." Zum
Schluß wurde noch das traurige Los armer Kriegerfraucn besprochen
und der Gemcinderat ersucht, die erforderlichen Maßnahmen zur
Unterstützung aller bedürftigen und arbeitsunfähigen Kriegerfraucn
zu treffeiu

Gross-Gerau , 3. Juni . (Unterschied 1 ick>cPreis  e.)
Während iin hiesigen Kreise für das Pfund Schinken ein
Höchstpreis von 3.5Ö Mark festgesetzt ist, muß mau im gegen-
überliegenden Mainz für das Pfund 7 Mark bezahlen. Ein
netter Unterschied!

Montabaur , 4. Juni . (Städtisches .) Tie Stadtverord¬
nete» bewilligten wie im vorigen Jahre wieder 500 Mark für die
LiebcSgabensammclstclle. Bisher hat diese Sammelstelle 1500 Pakfte
an hiesige Krieger abgesandt und dafür 3157 Mark ausgcgeben.
Bürgermeister Reis berichtete ausführlich über die Tätigkeit auf dem
Gebiete der Lebensmittelversorgung der Stadt . .Es wurde eine
Lebensmittelkommission gewählt, die der Verwaltung bei der Be¬
schaffung von Lebensmitteln mit Rat und Tat zur Seite stehen soll
Zum Bezüge von Lebensmitteln wird ein Kredit bis zu 10 000 Mark
bewilligt und die Anstellung einer .kaufmännischen Kraft für die
vielerlei Arbeiten, wie Einkauf. Verteilung , Abrechnung usw., mit
einem Monatsgehalt von 80 'Mark und 1 Prozent Umsatzprovision
zusammen bis zur Höhe von 150 Mark, beschlossen.

Renzendorf, 6. Juni . (Opfer der Spielerei mit
Explosivkörpern .) Hier hantierte dieser Tage ein zehn
jähriger Junge mit einer Gramste , die ein Verwandter mit aus dem
Felde heimgebracht hatte . Das Geschoß explodierte und der Junge
wurde lebensgefährlich verletzt. — Solch gefährliche Geschosse mit
heimzuschleppen ist wirklich schlimmer als grober Unfug. Zahl¬
lose Menschen fallen dem Kriege zum Opfer, da sollte sich doch jeder
hüten, in so leichtsinniger Weise noch Menschenleben zu gefährden.

Marburg , 5 . Juni . (B u t t e rv e r t e i l u n a.) Bei der
heutigen Butterverteilung durch die Stadt konnte bereits das
Höchstgewicht. Pfund auf jeden Anteil , abgegeben werden.
Man hofft , dieses auch für die Zukunft erhalten zu können. - -
(E i n b r u chs d i c b st a h l.) Im nahen Dorfe Goßfelden
wurde im Pfarrhaus » in der Nacht vom vergangenen Sams¬
tag zum Sonntag cingebrochen und ein Anzug mit einer gol¬
denen Uhr und Eßwaren gestohlen.

Marburg, 6. Juni . (S e l b stm o r d.) In Ronhausen machte
eine alte Frau , die sich über de» Verlust von Angehörigen im Felde
grämte, ihrem Leben durch Ertrinken in der Labn ein Ende. Die
Leiche wurde gelöndet.

Alsfeld . 4. Juni . - (Tödlicher  U n f a« l.) Bei dem
Versuche, seine durchgehenden Pferde aufzuhalten , stürzte in
Groß-Fclda der 54jährige Landwirt Kasper Althaus von:
Wagen . Er brach das Genick und war auf der Stelle tot.

Aus Franken, 6. Juni . (Milchpreisherabseh-
u n g.) In Wildenreuth hat die Podcwilsschc Gutsverwal¬
tung den Verkaufspreis für das Liter Milch von 15 Pfennig
auf 10 Pfennig herabgesetzt, weil sich infolge des reichlichen
Grünfuttervorrats die Milcherzeugung bedeutend vermehrt
habe. Hoffentlich zeitigt das Grünfutter in Hessen und Nassau
auch möglichst bald die gleichen Wirkungen wie das bayerische!

Kus Frankfurt a. M.
Nahruagsmittelpreise in Hasiwirtjchasteo.

Man schreibt uns : Ein sehr großer Teil der erwachsenen Be¬
völkerung. soweit er nicht von den KriegSkücheu versorgt wird, ist
auf die Beköstigung in den Gastwirtschaften angewiesen. Andere
suchen die Gastwirtschaften auf , weil sie dcrt bequemer Fleischkost
erhalten , als zu Haufe. In Gastwirtschaften, wo früher der Preis
einer Fleischspeise1 Mark bis 1.50 Mark war , liest man heute auf
der Speisekarte Rebbraten 3 Mark, Hirschbraten 2.50 Mark. Kalbs¬
braten 3 Mark usw.

Wenn man bedenkt, daß die Wildpreise nicht wesentlich höher
ind als in Friedenszeiten , dann ist cs offenbar, daß entweder seitens

der Wirte höhere Preise als die Höchstpreise an die Händler gezahlt
worden sind, oder daß der Wirt die Gäste sträflich uberfordert , wo¬
gegen unbedingt eingeschritten werden muß. In ähnlicher Weile
werden auch die Preise für Gemüse so hoch angercchnet, daß sie in
keinem Verhältnis zu den Höchstpreisen stehen, was sich durch Ver¬

gleich der Preise in den Mittelstandsküchen des Vereins für
Volksküchen, die keine WohltätigkcitSanstolicn, sondern sich
unterhaltende Wohkfahrtseknrichtnngcnsind, mit den Preisen '
Gastwirtschaften augenfällig ergibt.

Das Publikum zahlt zwar jeden verlangten Preis oh,re'
rede, weil es froh ist, wenn es überhaupt noch etwas bekomnü-
viclc empfinden aber den Druck der hohen Preise , die in schp
Verhältnis zu dem Einkommen stehen.

Die großen Mengen von Nahrungsmitteln , welche von
Geschäften au? dem Markte genommen werden — ob ße sichj
an die Höchstpreise halten, kann ich nicht beurteilen , — mochc»
grciflichcrweise ihrer: Emfluß auf die vorhandenen Mengen
deren Preise geltend. ES wäre daher gut, auch die Preises
Gastwirtschaften  gleich den Preisen aller anderen Ne"
mitielhändler gelegentlich zu beaufsichtigen.  Eine "
welche durchaus nicht so schwierig ist, wie sic erscheinen
würde sicherlich dazu beitragen , RabrnngSmittelwiichcr und
fchreitung der Höchstpreise zu verhindern.

Teuerungszulagen für städtische Arbeiter. Infolge der,
den Krieg hcrvorgerufenen Teuerung bat der Magistrat mit
stimmnng der KriegskomMission seit Juni 1815 eine Teuer,,
Zulage auf Zeit bewilligt, die wiederholt verlängert und
worden ist. Gegenwärtig ist sic bis zum 30. September sc'
und zlvor für Ledige mit einem Dienste inkomme», bis zu 1800
auf monatlich 5 Mark, für Verheiratete bis 3500 Mark T
kommen ohne Kinder 8 Dkark, mit einem und zivci Kindern-
18 Jahren ans 13 Mark und mit drei und mehr Kindern ars
Mark monatlich. Die Arbeitcrausschußvorsitzendenund die t>on
amtcnvereinen haben nun mit Rücksicht auf die gewaltigen
steigerungen um eine weitere Erhöhung ersucht. Der SW*1
vermochte sich dieser Bitte nicht zu verschließen und beantr
Einvernehmen mit der Kriegskommission, die Stadiverir
Versammlung wolle zustimmen, daß den vollbeschäftigtensta
Beamten, Angestellten, Lehtern . Hilfsarbeitern . Hilfslehrern
Arbeitern , soweit sie nicht im Heeresdienst stehen, vom 1. Juni
ab zunächst bis zum 30. September 1818 eine monatliche Teu
Zulage gewährt wird, und zloar für Ledige bis zu 2150 Mark f®

"cüikommen von monatlich 10 Mark bezw. 40 Pfennig pro Ast'
tag, für Verheiratete bis zu einem Liensteinkommen von 53004
ohne Kinder unter 18 Jahren von 15 Mark monatlich veM
Pfennig pro Arbeitstag , mit einem und zwei Kindern von 20L
monatlich bezw. 80 Pfennig pro Arbeitstag , mit drei Kindern
25 Mark monatlich bezw. 1 Mark pro Arbeitstag , mit fünf
mehr Kindern von 30 Mark monatlich oder 1.20 Mark pro
tag. Beim Fortbestehen der Verhältnisse soll eine Bcrlä"
über den 30. September hinaus mit Zustimmung der Kri
Mission erfolgen können.

Anlegung eines Katasters über die Lebensmittel-Klein
geschähe. Auf Grund de? 8 12 Ziff. 5 der Dundesratsvsro
über die Errichtung von PreisprüfnngSstellen »nd die Verso
regelung vom 25. September/4 . November 1915 (R. G. Bl. ®|
und 728) wird mit Zustimmung des Herrn RcgierungSpräst
das folgende verordnet : Es soll ein Kataster sämtlicher (5-,
die sich mit dem Kleinhandel von Lebensmitteln befassen, cr_
werden. Ausgenommen bleiben nur Bäcker. MilchhändleM
Metzger. TaS Kataster umfaßt danach namentlich Geschäfte
folgenden Artikeln: Kolonialwaren , Landesprodukien, Del'
waren, Eiern . Molkereip« Hu!teu, Fischen. Wild und Geflügel,
müse und Obst, Kartoffeln , ferner die LcbenSmittelkonsumv'
Geschäfte und Verkaufsstellen dieser Art sind von den Inhabern
den Vorständen der Konsumvereine bis spätestens zmn 15.
1816 schriftlich unter Benutzung des vorgefchrievcncn Vordrucks
Gewerbe- und Verkehrsamt, Mainkai 53, anzumelden. A
formulare sind bei den Polizeirevieren zu erhalten.

Frankfurter Arbeitsmarkt . Beim städtischen Arbeitsamt
am 5. Juni gemeldet: Offene Stellen:  3 Wagner . 6
ziercr und Polsterer , 4 Sattler (Decken und Zelte). 1 Etuissch
10 Schreiner f. best. Möbel, 6 Küfer f. Kellerarbeit . 1
macher, 16 Maurer . I Dachdecker, 1 Schornsteinfeger, 5
dreher, 1 Metallschleifer, 2 Härter , 2 Feuerschmiede, 2 Huftn
schmiede, 10 Bau - und Konstr.-Schlosscr, 5 junge Schlosser f.^
babn, 2 Schwarzblechspenglcr, 2 Spengler -Installateure , 5
f. Heizung, .Gas und Wasser, 10 Eiscndrehcr , 5 Spitzendes
Lcitspindeldrehcr, 5 Rcvolverdrehcr, 5 Einrichter , 2 GtmiJ.,
Werkzeugmacher, 2 Schnittmacher, 2 Gcscnkschlosser. 5 Mas
schlosier, 5 Mechaniker f. clektr.-med. Instrumente , 1 &
Mechaniker f. Röntgen-Äpp., 1 Spczial -Elcktr.-Teschn. MoxH
Röntgen-App., 1 Kontrolleur od. Kontrollmcister, 9 Schuhm.
2 Schneider, 1 Oberkellner , 5 Rest.-Kcllner, 1 Zimmerkclln
Saalkellner , 1 Zapfer , 1 Büfettier , 1 junger Koch, 100 F
arbciter , 5 Ofenarbeiter , 2 Arbeiter in Bandzug, 3 Arbei
Schmelzerei, 3 Arbeiter in Gießerei , 3 Arbeiter in Tiegclp
3 Arbeiter in Spindelpresse. 3 Arbeiter in Schnellpresse, 15 ^
arbciter , 5 Brauer , 1 Schlosser, 1 Elektromonteur , 5 Hilssar
1 Mägde a. Land. 20 Alleinmädchcn. die kochen können, 8
Rest.- und Hotelmädchen, einige tüchtige Küchcnmädchcn, 6 2Ä„
allein.

Tcittich-ipLUifchc Gesellschaft. Am Wontag fand die ®ii
der mehrfach erwähnten Deutsch-spanischen Gesellschaft statt.
Vorsitzende Gcheimrot Tr. L. Gons teilte mit, daß eine solche
bindung schon in Hamburg bestehe, gleich« Gründungen sei
München und Stuttgart beabsichtigt. Zweck der Gesellschaft
Pflege der Beziehungen zwischen Deutschland und Spanien.
Gesellschaften sollen gegründet und mit den bereits Vorhände
einer Arbeitsgemeinschaft zusammengeschlossen werden. Jnsbes
sollen die Kenntnis dex spanischen Sprach« in Deutschland
deutschen Sprache in Spanien sowie di« wirtschaftlichen Beste
durch Einwirkung auf Gestaltung der Handelsverträge, der Eise
und Schiffahrtsverbindungen, des gewerblichen Rechtsschutzesu- *•
gefördert werden. Zum Ehrenvorsitzenden der Gesellschaft
Geheimrat Brannfels ernannt. In den Vorstand wurden ge
Geheimrat Dr. L. Gans, Konsul Dr. Dettmann und Georg Har

Seine Zusatzbrotscheiue für Krnnkr. Auf eine von der stad
Brotverteilungsstellean den Aerztlichen Verein gerichtet« An
ob vom ärztlichen Standpunkt aus di« Gewährung von Züia
scheinen an kranke Personen wünschenswert erscheine, ist die 3'
eingegangen, daß die Mitglieder des ständigen Nahrungsnst
chusseS de« Aerztlichen Vereins die Notwendigkeit einstimmig

lehnt haben. Daraufhin hat die BrotverteilungSstelledie Do
den der Brotkommissionverständigt, daß die Forderung von
brotscheinen für kranke Personen durchweg abzulehnen sei.

Vortrag über Einmachen von Früchten. Auf Veranlasst
DereinS zur Förderung deS Kleingartenbaucswird Frl. Ma
eine bewährte Kraft auf dem Gebiete der Einmachkunst am T
tag Abend halb 9 Uhr i« Saalbau des „Schützenhofet" '*
Berger Straße über das Einmachen der Obstfrstchte einen
halten. Auch Gäste, insbesondereFrauen, sind zu dem D
eingeladen.

Ausschuß für Bolksvorlrsunge». Am 'Mittwoch abend 8,'/
wird in der Stadthalle als 76. Bolkskunstabend  die Aus^
der Hauptszenen au« Goetz„Bezähmung der Widerspänstigen
Leitung von Herrn Willy Rehberg wiederholt. Di« Roll« des
hat diesmal Herr Hofopernsänger Ernst Fischer aus Mannheim
lichst übernommen.

Theateraachrichten. Die Intendanz des Schauspiels
e s hat mit dem Lesfing-Theater in Berlin ein Gastspiel -

bart, das voraussichtlich Mitte des Monats stattfinden und
Aufführungen von „Die Troerinnen des Euripides" in
Werfels Nachdichtung bringen wird.
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